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Ws die leidigen Proceſſe faſt in gantz Europa noch zur

ü ſachet, ſolches auch bishero nicht gebeſſert werden mogen,
rdZeit und biß dieſe gegenwartige Stunde vor Unheil verurGecbrauchet keiner weitlaufftigen Ausfuhrung, oder Mathe

weil die Erfahrung am Tage iſt. Wie dieſem Unheil zu
ſteuren, davon iſt genung heraus gekommen; allein es bleibet wider die
gute Intention derer Rathgeber beſtandig beym vorigen, und die Leute ſa
gen und ſingen noch immer: Aerger iſts nie geweſen.

Jch kan wohl ſagen, daß es mir mit der neuverbeſſerten Sachſiſchen
ProceßOrdnung, wegen der groſſen Begierde in dieſem genere doctrinæ
was mehrers zu wiſſen, wie denen jungen Leuten mit denen Romainen ge
gangen, nemlich in dieſem tertio, daß ſie Eſſen und Trincken, ja das Schla
fen daruber vergeſſen, und nicht wieder davon kommen können, ich habe
ſie auch in kurtzer Zeit gantz durchgeleſen, indem bey der erſten Durchblat—
terung, ſogleich anfanglich befunden, daß diejenigen ſo daran gearbeitet,
tzroſſe Juriſten und zugleich Proceßiſten geweſen, ohne welche Qualitat ein
Jeder von ſolcher Arbeit billig zuruck bleiben muß.

Jch will nur ein Exempel anfuhren, wenn nemlich vormahlen, im
Saehſiſchen uber die EydesDelation erkannt wurde, daß Beklagter den Eyd
aecepuiret oder referiret, oder ſein Gewiſſen mit Beweiſe vertreten ſolte, ſo hat
ten die Beklagte, oder nach Gelegenheit wegen der Exception, Klager die Wahl
wie ſonſten de jure communi, welches von dieſen dreyen ſie erwahlen wolten,
in gedachter neuen ProceßOrdnung aber iſt es dergeſtalt reſtringiret, daß
demjenigen, der den Beweiß pro exoneranda conſcientia ergreiffet, und nichts
ausfuhret, kein regreſſus ad juramentum verſtattet werden ſolle; worunter
der kluge und geſcheuete Verfaſſer, vermuthlich auf den Betrug der Rabuli-
ſten geſehen, welche gemeiniglich zu dieſem Beweiſe ſchreiten, wenn ſie
ttleich nichts fur ſich haben noch wiſſen, immaſſen ſie deshalb nichts ver
lieren konnen, ſondern nach vielen Jahren noch erkannt werden muß:
Daß Beklagter dasjenige ſo ihm zur Vertretung ſeines Gewiſſens zu erwei
ſen obgelegen, wie Recht nicht erwieſen, dannenhero er den ihm dgeferirten
Eyd nochmahlen abzuſchwoöhren ſchuldig. Interim aliquid fit, es ſtirbet etwa
der Principal, der allem Anſehen nach, des Eydes halber ſchon die Achſeln ge
zucket, die Erben ſchwohren de credulitate, und was ſonſten mehr daraus ent
ſtehet, anderer vortrefflichen Præcautionum vor dieſesmahl nicht zu gedencken.

Aber bey allen dergleichen redlichen und klugen Abſichten, oder Vor
beugungen, kan niemand ſagen, daß die Proceſſe hier oder da viel kurtzer
geworden, dahero der ctelehrte Wittenbergiſche JCtus Herr George Beyer
zu ſeiner Zeit auf das Ektremum gefallen, man ſolte die Judices wieder,
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gleich denen Romern, an ein gewiſſes Fornmular binden; Nun iſt' zwar
nicht zu leugnen, daß die Proceſſe bey denen Römern, nicht leicht uber etli
che Wochen wahren konnen, weil des Pr.etoris Amt mit einem Jahr geen
diget war, in welchem er viele hundert Sachen abthate, es auch nicht an
ders ſeyn konnte, indem die Judices pedanei nach verleſenen Documenten
und verhorten Zeugen, das Urthel noch vor Sonnen Untergang ſprechen,
und der vorgeſchriebenen Pormul gemäß einrichten muſſten, vorhero aber
der Prætor furnemlich in vier Stucken den ttantzen Proceß kurtzlich inſtruir—
te, das iſt, die Interrogationes in Jure anhörete, die formulam actionis dar
nach gab, die litis conteſtation vernahm, fa auch die Exceptiones einrichtete,
wie Barssoxivs de formulis Pop. Rom. ben Pratorem desfals redend einfuh
ret: Hanc exceptionem a Tribuno quodam, a me nunquam impetrabis. Ob
ſich aber ſolches noch heut zu Tage ſchicke, iſt daher zu zweiffeln, weil bey
denen Romern vorhero und auſſer dem Proceß, auch die Vertrage und
vorfallende Negotia, ſam̃t der gantzen Jurisprudenz in einem Formul-We——
ſen beſtunden, welches mit dem bona lide unſerer Zeiten nicht wohl zuſam
men zu bringen.

Vielmehr ſolte ich dafur halten, daß unſern Richtern, mehrere Ge
walt und Freyheit gegeben werden muſſe, damit ſie nicht uber alle und
jede Incident. Puncte, wenn ſie etwa aus der ProceßOrdnung heraus ge
grubelt, faſt einen beſondern Proceß formiren, Urthel und Recht einholen,
und danebſt die Remedia ſuſpenſiva daruber abwarten durfften, denn dieſe
cefliſſentliche und vermaledeyete Incident. Puncte ſind alles Unglucks Ur
wrung und Zunder, und kommt es daher mit, daß die heutige Theorie des
Proceſſes faſt ſubtiler iſt als die Theoria Juris ſelbſten, ſo daß diejenigen
Urtheilsfaſſer am meiſten den bloſſen ſchlagen, welche der Aequitat nach
durchſahren wollen, weil auf erfolgte Remedia ſuſpenſiva ein anderer wie
der bey der ſo genannten Ordnung bleibet; alles reformiret, mithin die
partheyen an ſtatt der Kurtze einige Jahre langer aufgehalten werden.

Gleichwohl muß man bey dieſen delperaten Umſtanden den Muth nicht ſin
cken laſſen, ſondern ein jeder nach ſeinen Krafften dasjenige, ſo ihm bewuſt, beytra
gen, zumahlen wenn er in praxi den Wunder ſelbſt mit angeſehen, und zu mehrerer
Erfahrung kommen, auch bey jeden Theil des Proceſſes nicht bloß andern nachae
arbeitet, ſondern der Sache ſelbſt nachgedacht, und auf ſanam theoriam proceſſus
meditiret, ſolchemnach ſolte ich, nach meinem wenigen Begriff dafur halten, daß
nicht leicht aus dem Proceß was gutes werden durffte, wenn nicht viererleyNoth
wendigkeiten zum voraus lupponiret werden: als  Abſchaffung derer Sportuln;
2) ſehr kurtze ProceßOrdnungen; z) Verbot der Commentariorum daruber, und
alſo 4) gelehrte und redliche Richter und deren nicht ſo ſehr eingeſchranckte Gewalt
in proceſſu civili.

2 2 Daß



Dahß bey dem erſten Punct noch wohl ein Mittel zu treffen ſey, habe ich in
meinen voritzo heraus keommenden Politinibus practicis, ſonderlich im letzten Ca
pitel von Abkurtzung derer Proreſſe gezeiget, und bin ich gewiß perluadiret, daß die
Gerichte beſſer dabey fahren ſollen, als bey denen Sportuln; bey dem andern und
dritten Punet giebet die Errahrung von vielen hundert Jahren am beſten an die
Hand, daß weitlaufftige Rechte Weitlaufſtigkeiten nach ſich ziehen, und wenn ſie
ſchon kurtz ſeyn, durch die Commentarios weitlaufftig werden, ſo wohl nach etlichen
Jahren die Practici ſich mehr an die Commentarios als den Text und deſſen wah

re Abſicht halten; alſo war der Lex XII tab. kurtz und gut, aber wie bald ward durch
die Commentatore alles verworren. Kayſer Hadrianu— ließ die unendliche edicta
Prætorum zu Abſchneidung fernerer Ungewißheit in ein Buch, nehmlich des Kaicti
perpetui, reduciren, aber wie bald præſentirte ſich Paulus ad Edictum, Ulpianus
ad Edictum, &c. So auch die Teutſchen hielten viel von Kurtze der Geſetze, wovon
das Lubiſche Recht noch ein Merckmahl iſt, allein nachdem der erſte Commentarius
daruber heraus kam, welchen, wie der gelehrte Ericus Mauritius gereiget, von Joh.
Balhorn heraus gegeben, ward zwar anfanglich ein Gelachter daruber, wie weit
aber nachhero die Uneinigkeiten uber dieſes Recht geſtiegen, iſt bekannt genung, ſo
daß es faſt an allen Orten, wo es noch floriret, auf beſondere Weiſe angenommen
und gebrauchet wird.

So viel nun redliche und gelehrte Richter betrifft, da ſolte man wegen der
Raritat faſt dafur halten, daß man es an vielen Orten hierauf nicht leicht wagen
ſolle, denn ſo hat der ſeelige Herr von Canſtein in ſimili zum offtern geſaget: Man
fragt nach beſſerer Zeit, wo bleibt ſie? ſie fragt nach beſſern Leuten, wo ſind ſie?
Jedennoch aber, und da es auf die Richter ohnedem am meiſten ankommen muß,
ſo iſt ja kein Zweiffel, daß die Gelehrten beſſer als die Iznoranten, und die redlichen

beſfer als die boſen ſind, es ware auch nicht gut, daß nicht noch gelehrte und zugleich
ehrliche Manner zu haben waren, wenn in deren Erwahlung hierauf nur allein,
mit Hintanſetzung aller NebenAbſichten reflectiret wurde.

Zu der Gelehrſämkeit derer Richter erfordere ich furnemlich daß ſie nebſt der
Theotia Juris den Proceſſum communem, das iſt, deſſen naturlichen Zuſammen
hang, Fundamenta und Principia wohl inne haben, weil die Localia ſich alsdenn
gar bald finden, auch wider die verſchmitzten Abſichten derer Rabuliſten, der Richt
ſteig ihnen entgegen zu gehen, und ſelbigen durch legale Verordnungen und Ab
ſchiede vorzubauen, leichte gefunden werden kan, wer aber die tieffen Einſichten in
den Proceß nicht hat, der bemercket die Ausſchweiffungen nicht zum voraus in Zei
ten, da er doch bey jedem Memorial und der darauf zu ertheilenden Reſolution,
hauptſachlich auf zweyerley zu ſehen hat: 1) Ob das Suchen in der Billigkeit be
ſtehe, als wobey es die meiſten Richter gemeiniglich bewenden laſſen; und 2) Ob
es auch Proceßmaßig ſeh.
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Daich nun verſchiedene Jahre damit umgegangen, daß ich uber den Procellum

dommunem etwas heraus geben mochte, wegen der uberhaufften Arbeit aber bis
dato nicht darzu gelangen konnen, ſo habe ich endlich doch mich daruber gemacht,
und die voritzo heraus kommende Politiones practicas verfertiget, dergeſtalt, daß ich
um die Zeit zu gewinnen, was von Tage zu Tage aussearbeitet, ſchon im vorigen
Jahr im Collegio practico dictiret, auch mit gutem Applauſu und Succels dar
uber geleſen, worzu mich ins beſondere einige auswartige gute Freunde, ſo hiebevor
Practica bey mir gehoret, ſchrifftlich vermocht, immaſſen ſie ihren Anverwandten
und LandesLeuten, zu denen ubrigen Auctoribus nicht wohl rathen konnen, weil
bishero noch alles mit dem Sachſiſchen Proceß angefullet, worinnen die nicht alle—
mahl fleißig zuhorende Dilcentes ſich verwickelten, und an andern Orten darnachſt
in praxi, weil ſie ſich an den Auclorem binden, nicht finden konnten. Es iſt auch
an dem, daß ſonderlich auf unſerer Halliſchen Univerſitat die Doctrin de Proceſſu
communi ſo viel nothiger, da ſich allhier, faſt aus gantz Teutſchland einige befinden,
welche ſich danachſt im Reich, im Nieder-Sachſiſchen, Cleviſchen, Heßiſchen und
ſonſten, nicht wohl helffen wurden, wenn ſie nicht den erſten Grund des Proceſſes
und deſſen naturlichen Zuſammenhang inne haben.

Wir ſind ja quoad fundamenta im Teutſchen Reich ſo gar arm nicht, indem
die Reiche-Abſchiede, furnehmlich der jungere, de anno 1654. ſaint der Cammer
Gerichts-Ordnung und andern Subſidiis uns ſchon verſchiedene Proceſſualia an die

Hand geben, dieſe auch an und fur ſich ſelbſt ihre gute Analogie haben, und mit
einem Worte, wer den Proceſſum communem wohl verſtehet, muß ſich uberall
helffen konnen, weil die Localia alsdenn ſehr bald zu ſepariren und einzunehmen,
dahero es auch zum offtern geſchiehet, daß in wichtigen Sachen geſchickte Advocati
an fremde Oerter, wo dem Anſehen nach ein gantz anderer Proceß iſt, verſchicket
werden, und offt weiter als die einheimiſchen kommen, weil dieſe ſich gemeiniglich an
den gemeinen Gang und Schlentrian binden, jene aber, wenn ſie legem provin-
cialem recht anſehen, und die Acta verſchicket werden, mehrentheils obtiniren, zu
gleich aber habe ich mein Werck ſo eingerichtet, daß die Sachſiſchen und hieſige es
mit ebenmaßigen Vortheil gebrauchen konnen, denn wer einmahl gute Materialien
zu einem Gebaude weiß, der kan es uberall auffuhren, und wer in fundamencis
richtig iſt, kan ſich uberall finden, wer aber hierinnen verfehlet, dem kan durch die
ſubſidia advocatorum in patria nicht halb ſo gut gerathen werden, und darinn ha
ben die meiſten bey ihrer Zuruckkunfft von Academien ihren Fehler erkannt, daß

ſie vorher in fundamentis doctrinalibus proceſſus nichts gethan.
Das allermeiſte iſt hierbey, daß die Proceſſe an vielerley Orten nicht auf ei

nerlen Fuß bleiben, ſondern durch offtere Edicta, verbeſſerte Proceß-Ordnun
gen, und ſonſt in andern Stand geſetzet werden, folglich auch dle Doctores patrii
ihre Meynungen andern, die letzten gantz anders als die erſten ſchreiben, und man
bey ſo bewandten Sachen offters nicht weiß, wie man ſie concilüren ſolle, dan nen
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herd leicht ju erachten, daß diejenigen Practici als Martini und andere, ſo die vor—
nehmſten LandesOrdnungen bey jeder Materie allegiret, und deshalb von einigen
ſehr æſtimiret werden, mit groſſer Behutſamkeit zu gebrauchen, und man ſich nicht
darauf verlaſſen konne, und dieſes iſt die Urſache, warum ich in meinen Poſitionibus
die Localia und die Doctores patrios faſt mehrentheils ubergangen, indem die
Natur derer Menſchen ſo ſchon mehr auf Auckoritat als Fundamenta und genui-
nas rationes zu fallen pfleget, worauf doch doctrinaliter am meiſten zu ſehen,
hieruber iſt das Sachſiſche nicht gar zu ſehr und indiſtincte zu verwerffen, oder
vor inapplicabel zu halten, denn daſelbſt iſt in Proceſſualibus am ſtarckeſten ge
arbeitet und nachgedacht, und wenn man gute Rationes communes findet, ſo iſt
leicht zu erachten, daß dieſelbe ſammt der Billigkeit weder Sachſiſch, noch an einen
andern Ort gebunden ſeyn.

Sonſten habe ich den gantzen Proceß in vier HauptTheile abgetheilet, weil
er ſich von ſelbſt und naturlicher Weiſe alſo ergiebet; In prima Parte kommen die
Dilatoria vor, was bey dem libell, litisconteſtation, exceptionibus dilatoriis und
ſonſten zu obſerviren, und da iſt zwar bekannt, daß man an vielen Orten die litis-
conteſtation mit der Laterne in Aclis ſuchen mochte, an andern Orten aber critiſi-
ret und eckelt man gar zu ſehr damit, ſo auch mit dem Klag-Libell, und da es heiſ—
ſet: Quod Judex ineptum libellum dentibus lacerare debeat; ſo wird mannich
mahl nach etlichen Jahren das Urtheil erſt Rechts-krafftig: Daß die Klage im
maſſen ſie angebracht, nicht ſtatt habe, da hat denn der Richter nach ſo langer Zeit
erſt Zane bekommen, dahero auſſer Sachſen die Klage leicht paßiret, wenn man
nur den nexum obligandi ex jure in re vel ad rem richtig findet.

Ia ſecunda Parte proceſſus werden die Peremtoria Beweiß und Gegen
beweiß tractiret, und da gehen die Formalia und Fatalia erſt recht an, ungeachtet
die letztern weder Moralitat noch ſonſten Raiſon haben, indem die Straffe weder
proportioniret, noch denjenigen trifft der ſie verdienet, wie andere bereits gezeiget
haben; ich ſetze aber auch noch hinzu, daß die Fatalia, wenn man auch mit in ei
nen ſauren Apffel beiſſen wolte, gar nicht helffen, ſondern die Sache mehrentheils
am meiſten trainiren, denn der etwas verſehen hat, geſtehet ſolches nicht ſo gleich,
ſondern halt den der ihn contumaciret vor einen Ignoranten, daruber wird von
neuen ein leidiger Incident- Punet und endlich doch gemeiniglich erkannt: Daß
Klager oder Beklagter noch zur Zeit ſich nicht verſaumet, wie denn in dubio ohne
dem contra pœnalia geſprochen werden muß, wurde es nun bey ſo bewandten
Umſtanden nicht eine ruhmliche Conſtitution ſeyn, daß, wenn die ſonſt gewohnli—
chen Fatalia verſaumet, ſo fort und iplo jure wieder etwa vierzehntagiche Friſt
verſtattet, der Sachwalter aber oder dem der Proceß anvertrauet, ſo gleich mit
10. Reichsthaler Straffe ex propriis und ſo weiter mit 20. Reichsthaler angeſe
hen werde, gewiß es wurde zu der dritten Verſaumung wenn in continenti bey
er erſten ein Monitorium de exſolvenda pœna erginge, niemahlen kommen,
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mithin dieſer Incident. Punct, der ſonſten uber ſechs Jahr propter remedia ſu-
ſpenſiva transmiſſionem ad exteros wahren kan, in ſechs Wochen abgethan““““.
ſeyn, welches ich bloß in Hoffnung dergleichen Edictorum hinzu ſetze, und damit
man in zweiffelhafften Fallen einige mehrere Hulffs-Mittel wider die exorbitante

Straffe habe.

In tertia Parte proceſſus kommen die Remedia ſuſpenſiva vor, allwo wegen
der Fatalien voriges zu wiederholen, ſonſten aber die Formalia faſt in allen Landes
Ordnungen vorgeſchrieben, und in proceſſu ordinario ſummario auf einerley
Fuß tractiret werden, weil aber dir Proceß-Ordnungen in Anſehung derer Reme-
diorum coram eodem Judice, als ſupplicationis, reviſionis, reſtitutionis in in-
tegrum, nullitatis dictionis, remediorum extraordinariorum oder wie ſie hier
und dar heiſſen, immer ſehr kurtz ſeyn, ſo habe ich in gedachten meinen Poſitionibus
mehrere Subſidia an die Hand gegeben, ſonderlich wie der Mangel aus der Doctrin
ron der Appellation, in ſo fern dieſe ein Remedium ſuſpenſivum iſt, zu ſuppliren,
oder auch aus der Sachſiſchen Leuterung, in wie weit die Rationes nicht mere Saxo-

nicæ ſondern communes ſind.

In quarta Parte ſtehet der Proceß zur Execution, und ſolte man meynen,
daß ſelbiger nunmehro endlich einmahl ein Ende habe, aber ein alter ſchlauer Pra-
Cticus in Pommern hat zu ſeiner Zeit ſchon geſaget: Er habe ſein Tage gehoret,
daß, wenn der Proceß zur Execution gediehen, ſo ſey er juſt auf die Helffte gekom
men, wie ich denn auch in unſern Dicatteris und ſonſten bemercket, daß die Acta in
hac parte immer groſſer und ſtarcker als die vorigen alle ſeyn, denn zu geſchwei
gen derer vielen Umſtande ſo intuitu exceptionum in ipſa executione admiſſibi-
lium, modi exequendi, objecti executionis &c. vorkommen, ſo meldet ſich ge
meiniglich ein Intervenient, und ſolte es auch die Frau ſelbſt ſeyn, endlich geben
ſich noch mehrere Intervenienten an, und zuletzt wird wohl gar ein Conours dar—
aus, wie nun dieſem allen moglichſt zu begegnen, habe ich in dem Werck ſelbſt

gezeiget.
Anlangend den Proceſſum ſummarium in poſſeſſorio und ſonſten, ſo ha

be ich ſolchen als exceptionem a regula zuletzt tractiret, zumahlen derſelbe nur in
den beyden erſten Partibus abweicht; es hat mich vor etlichen Jahren zuerſt ein
vornehmer und fleißiger Catnolicus auf dieſe Gedancken gebracht, weil ich hiebe
vor uber des ſeeligen Herrn 1vpovier Einleitung geleſen, welches extra Saxoniam
noch zur Zeit am beſten zu gebrauchen, ungeachtet er gleich den andern ſich ſehr
an die Saxonica mit gebunden, dieſer hat den Proceſſum ſummarium voran ge
ſetzet, weil er in judicio voran gehet, aber ratione doctrinæ hat gar zu viel ſup-
pliret werden muſſen, dahero ich uber die beyden erſten Blatter mannigmahl
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uber vier Wochen zugebracht, bis ich in denen letztern Jahren die erſten Capitel
zuletzt tractiret, und von dem capite de libello den Anfang gemachet. Sonſten
habe ich in poſſeſſorio mir alle Muhe gegeben, einige mehrere Subſidia auffer
Sachſen zu ſuppeditiren, weil ich faſt aus den meiſten Actis wahrgenommen, daß
man ſich mit den interdictis Romonis und deren an ſich gelehrten Commentatore
dem zNocumto geplaget, und nicht von der Stelle gekonnt, allermaſſen tempore
interdictorum kein Unterſchied inter ſummarium ſummariiſſimum geweſen,
ſondern ſolches erſt aus dem Jure canonico traditis gloſſatorum in gewiſſe Art
gebracht worden.

Das ubrige wird der Trackat, ſo wohl als ſich ſelbſt, gegen billge Urtheiler
juſtilieiren, und weil ich dieſen Winter von III. bis IV. Uhr daruber leſen werde,
ſo wird der tagliche Diſcours ein mehres erlautern, ſonſten aber werde ich von
X. bis XI. und von II. bis III. Uhr die Pandecten des ſeeligen Herrn LyDovici,
wie ich alle halbe Jahr gewohnt, erklaren, auch meiner bisherigen Methode nach
bey einer jeden Materie: 1) naturam negotii, 2) ſontes juris Romani, und 3)
uſum hodiernum, treulich anzeigen; das erſte iſt deshalb vor Anfangern und Ge
übtere nothig, damit ſie die Definitiones ſo viel leichter verſtehen auch wohl ver
beſſern konnen; in dem andern ſind wir ja nicht mehr arm, und die Auslaſſung des
dritten wurde die Jurisprudenz zu einem thonenden Ertze machen; das Collegium
gœconomico Camerale nach meiner eigenen Einleitung, werde ich von IV. bis V.

publice halten, auch meine Treue und Fleiß uberall ohne einige Ausſetzung

verſpuhren laſſen.
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